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Punkte ausgemacht, an denen es in der
Praxis häufiger hakt.

Das erste Dilemma: Der Interessen-

konflikt zwischen Vermittler und Füh-

rungskräften. Wenn Beschäftigte von ei-
ner Abteilung in die andere wechseln, ge-
schieht das selten reibungsfrei. Die Wis-
senschaftler des IAQ analysieren das da-
hinter stehende Dilemma so: Üblicher-
weise gehört es zu den Aufgaben einer
unteren Führungskraft, Stellen zu beset-
zen. Die Kompetenz über Entlassungen
und Beförderung sei für Vorgesetzte ein
entscheidendes Machtmittel. Gibt es aber
im Unternehmen eine interne Personal-
vermittlung, dann zieht diese ein Gutteil
der Personalfragen an sich. Die unteren
Vorgesetzten versuchen nun, ihren
Machtverlust auszugleichen. Zum Bei-
spiel geben sie schwer vermittelbare Kollegen an den inter-
nen Arbeitsmarkt ab; im Gegenzug fordern sie Kandidaten,
die besser zu ihren Vorstellungen passen. Damit eine Perso-
nalvermittlungs-Abteilung trotzdem funktioniert, muss sie gut
ausgestattet sein, schreibt Mühge. Sie brauche ausreichend
Personal für  effektive Vermittlungsarbeit und Beratung. Und
sie benötige die Rückendeckung des oberen Managements:
Schließlich muss bei der Personalauswahl gegen das Leis-
tungsprinzip verstoßen werden, auf das sich die unteren Füh-
rungskräfte berufen, wenn sie lieber andere Beschäftigte aus
ihrer Abteilung loswerden oder einstellen wollen.

Das zweite Dilemma: Der Mangel an passenden Arbeits-

plätzen. Die Personalvermittlungen haben den Anspruch, je-
den Beschäftigten wieder in einen Job zu bringen, sofern er
das will. Das gelingt jedoch nicht immer. Mühge und Kirsch
sprechen von einer „internen Beschäftigungslosigkeit“, ana-

log zur externen Arbeitslosigkeit. Die tritt gelegentlich auf,
hält sich manchmal aber auch hartnäckig, etwa „wenn be-
stimmte Berufsbilder im Unternehmen stark an Bedeutung
verlieren, oder wenn Beschäftigte psycho-soziale Defizite
aufweisen“. In den vom IAQ untersuchten Unternehmen ist
beispielsweise die Zahl der Einfacharbeitsplätze deutlich ge-
sunken. Das verursacht Probleme, denn in der Stichprobe
hatten rund zwölf Prozent der Teilnehmer „erhebliche indi-
viduelle Vermittlungshemmnisse“, so die Studie. Der Mis-
match auf dem internen Arbeitsmarkt könne durch Qualifi-
zierungsangebote zwar reduziert, aber doch nicht ganz
beseitigt werden.   �
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Jobverlust: Die Hälfte intern aufgefangen

In den Unternehmen mit internen Personalvermittlungen haben 2006 ...
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Auch hoch qualifizierte Spezialisten profitieren davon, dass es

in ihrem Betrieb einen Tarifvertrag und Mitbestimmung gibt.

Das zeigt das Projekt Lohnspiegel am Beispiel von Ingenieuren.

Ingenieure, die in tarifgebundenen Betrieben arbeiten, verdie-

nen deutlich mehr als ihre Kollegen in Betrieben ohne Tarifbin-

dung. Gilt im Betrieb ein Tarifvertrag, erhalten Ingenieure im

Durchschnitt rund 4.778 Euro brutto im Monat. Damit verdie-

nen sie im Mittel gut 816 Euro oder etwa 21 Prozent mehr als

Ingenieure ohne Tarifvertrag. Das zeigt eine aktuelle Auswer-

tung des Onlineprojekts www.lohnspiegel.de, bei der Wissen-

schaftler des WSI-Tarifarchivs die Angaben von etwa 11.000 In-

genieurinnen und Ingenieuren berücksichtigt haben.*

Die Tarifbindung ist somit auch bei den in Teilen der Wirtschaft

dringend gesuchten Fachkräften einer der wichtigsten Fakto-

ren für die Höhe des Einkommens – neben der Berufserfah-

rung, der Größe des Unternehmens und der Frage, ob der Be-

schäftigungsort in West- oder Ostdeutschland liegt. Ein weite-

rer Befund der Untersuchung: In Betrieben mit Betriebsrat liegt

das durchschnittliche Einkommen deutlich höher als in Betrie-

ben ohne Betriebsrat.

*Quelle: Fikret Öz, Reinhard Bispinck: Was verdienen Ingenieure und

 Ingenieurinnen? Eine Analyse auf Basis der WSI-Lohnspiegel-Datenbank. 
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Ingenieure: Mehr Geld mit Tarif

Im Monat verdienen brutto ...

 


